
Rezensionen

USA De Conzecturıis; ediderunt Josephus Koch (F) et
Carolus Bormann, Johanne Gerhardo Senger comıte; 11 Nıcolai de Cusa
Üpera OMNLA, vol 111 [edıtions crıticae heidelbergensis]. Hamburgı:
Meıner 19772 Praefatıo A-XAXXIX; textfus 183; adnotationes el ındex

185—925)5

Im Jahre 1967 1St Josef Koch gestorben. arl Bormann schreıibt Z
Schlufßß seiner Praefatıio VO Junı 1971 7 Fast dreißig Jahre hindurch WarTt 6S
für Josef och eine Herzenssorge, die krıtische Edıtion der höchstschwierigen
Bücher De Conzecturıs 1Ns Werk setzen („libros De conlecturıs
difficiıllimos instaurare“). Er verwandte die oröfste Mühe, allen Eıter un
Ssetzte SOZUSagCN fast seın SanzeCS Wıssen ein, den Text klarzustellen un

ergründen.“ 1eweıt aber die Ausgabe beiım ode ochs gediehen WAaflTt,
5t sıch Aaus der Praefatio nıcht ersehen. Der Text un der kritische Apparat
mussen jedoch 1 wesentlıchen bereits abgeschlossen BCWESCH se1N, da och
selbst och VO der baldıgen Veröffentlichung VO De CONLECLUYLS sprach. Die
Adnotationes scheinen nachträglich hinzugefügt worden se1n.

Der Term Bormanns VO  e} den „lıbrı De conlecturiıs dıfficiıllimı“ 1STt keine
Übertreibung. Er trıtft die Aufstellung des Stemmas VO  — fünfzehn
Handschriften, dıe Textgestaltung auf Grund der Handschriftften als
gleichzeitigen Ausdruck treffsiıcherer Erfassung des cusanıschen Gedankens
un die Quellenforschung.

Zum Stemma der überlieferten Handschriftten: Es Z1bt 1mM Codes Ic
einen VO Nıkolaus eigenhändig korrigierten Text. Leıider steht für sıch
allein un: die übriıgen Handschriften hängen ottensıichtlich VO  $ 7wWwel andern
deutlich unterscheidbaren aber nıcht auf uns gekommenen Ur-Handschritten
ab, dıe also 1n Z7wel sıch verschiedene Redaktionen darstellten. Die Editoren
interpretieren den Sachverhalt 5 da{ß S1e den einen Handschriftenbestand ın
der Niähe VO  - Codes 'Ic stehen sehen un darum, WENN Ic dıe Redactio un

darstellt, S1e die Handschriften dieser ersten Gruppe als „redactıo un
correcta“ bezeichnen, wohingegen sS1€e die Zzwelılte Gruppe als „redactio
altera“ angeben. Dabe:i stellen s1e jedoch fest, da{ß 065 zwıschen der Redactıo
un.: un der Redactio altera 1n weıter abhängigen Codices
komplizierte Überschneidungen o1bt In Anbetracht des Alleingangs VO
Codes Ic könnte INan, W1€ R. Haubst (Theol Revue 63, LO Z 472)
vorschlägt, VO  — re1 verschıedenen Redaktionen reden.

Die Textgestaltung stand angesıchts dieses nıcht leicht entwiırren-
den Handschrittenmaterials nıcht selten VOT schwıerigen Entscheidungen.
Um dem Leser eıne Handhabe z Verständnıiıs dieser Lage veben,
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entschlo{fß INa  a sıch eiınem doppelten Varıantenapparat, Je nachdem eine
Varıante Z Überlieferung der angenOMMENCHN ersten der 7zweıten
Redaktion gehört. IDER Stemma auf dem Faltblatt ach 25 / o1ibt eine
Vorstellung dieser Tradıitionsströme. Man lese azı Aaus der Praetatıo dıe
Abschnitte (Descriptio codicum), 111 (De memorıa oper1S), (De textu).

Dıie Quellenforschung bereıtet OTrt besondere Schwierigkeıten,
Cusanus, w1e meıst 1n seinen spekulatıven Schriften, NUrLr wen1ge Namen als
Auctores angıbt. ın Blick auf 5. 229 (Index nomınum) beweıst, wWw1e
unbedeutsam diese Namenzitierung für eiıne Quellenanalyse ISt. aut

Quellenapparat weısen die Gedanken des Cusanus Eintlüsse auf VO  3 Albert,
Aristoteles, Augustin, VO  $ der Heıiliıgen Schrift, VO Boethius, Dionysıus
dem Pseudo-Areopagıten, ON allem VO  3 Eckhart, Thomas un och VO  a}

Proklos. In einer Madrider Arbeıt (Revısta espanola de Teologıa 1, 1941,
Z ZE 1942, 257-324) vertrat iıch bereıts VOLF mehr als dreißig Jahren
die Ansıcht, da{fß be1i (usanus nıcht selten tatsächliche Auctores hinter
glänzenderen Namen verborgen behalten werden. 1 )as ıst ganz offensichtlich
der Fall in bezug auf Raimund Lull Er wiırd oft verdeckt VO Schilde
des Dionysıus. Sovıel ıch mich erinnere, erscheıint Lulls Name NUr in den
Sermones des (usanus. In den wenıgen Fällen, die F.ditoren Lull im
Apparat NENNCIL, steht se1ın Name MI1t Recht, die Angabe der Stellen 1St
zuweılen 1aber NUrLr zufälliger Natur. Für die Correlatıva be] C(Cusanus sollte
INa  am} vorzüglich die Lullschritt De correlatıvıs InNNAtıS angeben, zumal wWwenn

es sıch Ww1e be] „amans-amabile-amare“ Cusanus ‚amare‘:
‚amor’ 1n 181, De S$uL1 cognıtione geht, also die Correlatıva
ımmanenter Natur siınd Man hätte auch die Correlatıva „unlens, unıbıile,
unıre“ Cusanus ‚unıre‘: ‚unıtas‘ 1ın 49, 51) autf Lull verweısen
mussen, wenngleich Lull dıe Wortungetume „Uun1ıf1cans, unıficabıle,
unıticare“ verwendet.

Dıe Eıinteilung der Schrift De CONLECLUFTLS 1St 1ın sıch unklar dadurch,
da{ß Cusanus gemäfßs Codex IC 1m Prolog VO reı Teıilen spricht, woraut
spater 1in nochmals zurückkommt,;, 1aber das Werk in seiner
Durchführung offenbar 1Ur Z7wel Hauptteıle aufweıst vgl Praetatıo

XXXIN). (usanus vergleicht die Gliederung des Werkes mi1t Wurzeln,
Blüten un Früchten. Be1 der dokumentisıerten Lullkenntnis seıtens des
(usanus darf INa  a} siıcher se1n, da{fß sıch j1er der vielfachen lullschen
aumschemen erinnerte.

Der Inhalt der Schr 16 De conzecturıs hat historisches un spekulatıves
Interesse. Daß sıch (usanus 1er weıitgehend auf pythagoreisierende Zahlen-
symbolık einläfßt, z1bt dem Werk eıne Note Da{ß VO  3 der
damalıgen Mathematık her das Problem der inkommensurablen Größen
aufgreift un 1ın seıne Spekulationen einbaut, tragt 112. ıcht gerade
einer möglichst klaren Darstellung der speziell philosophisch-theologischen
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Belange be1 Der Hauptgedanke jedoch, daß nämlıch menschlicher
Verstand auf rund VO  a} ratiıonal iıcht aufgeklärten Analogien 1er hätte
Cusanus durchaus logisch sauberer arbeiten dürten! 1Ur eine der in sıch
unerreichbaren Wahrheit annähernde Erkenntnis erreıicht, iSt. ıcht NUuUr

richtig, sondern VO  $ grundsätzlicher Bedeutung. Sollte jemand 1n diesem
Grundgedanken des Cusanus dessen „Nominalismus“ erkennen wollen,
ware solche Anschauung Irrg. Dann ware der altere Thomass, der 1n seiner
Analogıa ent1is un diese sollte C laut Termbedeutung Aussage ber eine
(gewı1sse) AÄhnlichkeit zwıschen Gott und Geschöpf besagen eher
gröfßtmöglıche Verschiedenheit un demzufolge menschliches Unwissen
betont wI1ssen möchte, schon eın Nomiuinalıist SCWCESCNH. Übrigens bildet der
Begriff „partıcıpatıio“, der den Gedanken der Dependenzanalogie iımpli-
zıert, eiıne gute Brücke zwıschen Cusanus un Thomas, wobei icht
VEISCCNH 1St, dafß eben dieser VO  3 Plato herrührende Begriff der Particıpatio
tür einen Arıistoteles das rotfe 'Tuch ın seınem Kampf> den eıister WAar.

Erhard-Wolfram Platzeck Ofm

BAUMER (Hrsg.) Von Konstanz ach Trıent: Beıträge ZUr
Geschichte der Kırche VO  i en Reformkonzilien bıs ZUu TIrıdentinum. est-
yabe für August Franzen. Schöningh: Paderborn 1972 745

Wer eine Festschritt besprechen hat, steht immer VOr der Schwieri1g-
keit, ob bestimmte Artikel herausgestellt werden sollen. Das könnte eıiıner
Abwertung der anderen Autoren gleichkommen. Daher 1St 05 besser, sıch auf
einen Überblick beschränken. Auft Anregung des Herausgebers Remigı1us
Bäumer haben Kollegen, Freunde un Schüler ZU Geburtstag des leider
allzu früh verstorbenen Kıirchenhistorikers August Franzen Beiträge Z

Kiırchengeschichte VO  m; den Retormkonzilien bıs Zzum Konzıil VO Trient SC-
lıefert, einer Periode, der das besondere Interesse Franzens galt vgl das Ver-
zeichnıs seıiner Veröftentlichungen /29—733, zusammengestellt VO  — Gertrud
Gerdemann). In reıl gyroßen Abschnitten: „Von den Retformkonzilien bis Z
Glaubensspaltung“, „Das Zeitalter der Reformation“, „ Das Tridentinum
un: seine Auswirkungen“, werden Gu«e« Forschungsergebnisse geboten, die
das bereıits CWONNCHNE Bild ber diesen Zeitabschnitt durch weıtere Einzel-
untersuchungen vertiefen un erganzen. Dıie Bedeutung der Festgabe lıegt
1N der Vielfalt un: Reichhaltigkeit der Themen un Fragekomplexe, die für
die behandelte Epoche charakteristisch siınd

Auf dem Hıntergrund trüherer Versuche eiıner Erneuerung der Kırche,
die ihre Maßstäbe dem Modell-Begrift „Alte Kiırche“ entnehmen suchten,
werden dıe Reformbestrebungen der damalıgen Zeıt und 1mM besonderen die
VO  3 Konstanz beleuchtet. Dıie Problematik dieses Konzıils trıtt 1n der
Hıstoriographie des 15 un be] den katholischen Theologen des Jahr-
hunderts klar 1n Erscheinung. Es wırd aufgezeigt, da{fß auch das Basler Konzıl

aller Bemühungen die Entwicklung nıcht aufzuhalten vermochte. ber


